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Brudersein als Beruf und Berufung:
menschliche Un geistliche Hintergründe

aus Hemmerle, Aachen“*

1INDIIC In dıe Geistesgeschichte
fmmer wılıeder und In immer rascher sıch Lolgenden ellen au Uurc dıie
Geschichte des Abendlandes eiıne Sehnsucht nach Brüderlichkeit Das Wort
Bruder keineswegs 11UTr relıg1öse ewegungen. Es ist eın Gedanke 1ICU-

platonıscher Phılosophıe, daß alle Geschöpfe Brüder selen, weıl es AaUuUSs
dem FEınen stamm(, weiıl es USAdrucC des einen Ursprungs, der einen Ver-
nunft ist, es vorgebildet und verwandt iın derselben Idee Es ist nıcht 1Ur
eıne phılosophısche Reflexıion, sondern darın erfaßt sıch eıne grundsätzlıche
Erfahrung: es ist mıt em verbunden, alles, Was exıstiert, steht in eiıner
Schicksalsgemehunschaft, ist hineingewıesen In eıne Solıidarıtä des Daseıns.
Dies e{rı zumal dıie Menschheıt, aber auch dıe gesamte Kreatur. Die
schmerzlıche Erfahrung der Jrennung, des Gegensatzes, der Unversöhnt-
heıt. modern gesprochen: der Entfremdung ‚bıldet den Hıntergrund, ach
einem ursprünglıcheren Zusammengehören iragen, das zugleıc. als 1e1
des persönlıchen und gemeiınsamen Strebens vorschwebt. Angezogen se1ın
VO Eınen, Höchsten, ufstie2 In seıne Sphäre, eımkenr ZU Ursprung
das sınd Urmotive gerade 1m platonıschen Denken Und CS 1eg nahe, daß
dıe Verbindung des Zertrennten, Vıelen ZU Ursprung nıcht 1Ur das einzelne
mıt dem rsprung verbindet, sondern auch das jele. Zertrennte 1m Maß
der Annäherung den rsprung gegenseıtıg eınt. In das Feld olcher Intul1-
tıonen, Erfahrungen, Spekulationen fügt sich dıe Sehnsucht nach Brüderlich-
eıt eın Und Je mehr eın „hierarchısches“ Prinzıp das Bıld VON der Ordnung
des Seljenden prag Stufenordnungen des Se1ıns, Tra der ollkommen-
heıt. aufsteigende und absteigende Wertigkeıten der Wesen, der Zustände.
der Haltungen mehr bılden ewegungen der Brüderlichkeıit den
ontrapunkt, pendeln das (Janze eın 1INs Gleichgewicht.
Das Neue, das in Jesus Chrıstus angebrochen ıst, paßt unwiıllkürlı da hın-
ein Er kommt, aus der Zerstreuung sammeln, ın iıhm ragt das es
vereinende Ende hıneın In dıe Zeıt Und ist CS konsequent, daß ın jenen,
dıe schon Jjetzt das Eschaton, das vollendende Ende, ın ıhrer Lebensform
vorwegnehmen, in den Mönchsgemeıinden, alle NUrTr den einen Namen und
den eınen Rang en den VoO  —_ Brüdern
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(jerade das ıttelalter IST durchwirkt VO olchen ewegungen der Bruder-
schaft und Brüderscha und keıner stellt uns strahlender und tiefer dieses
ea VOT ugen als Franz VO  —; Assısı

ber auch sakularısıerten Kontext der Neuzeıt wırd Brüderlichkeıit
wichtigen Motıv In der Aufklärung und Sal der Französıschen Re-

volutiıon drängen dıe egrıiffe Gleichheıt Freıiheıit und Brüderlichkeıit ach
Und dies schwıngt SanzZ anders Te1NC auch mıt Freund-

schaftsbünden dıe ypısch sınd für dıe Zeıt der Klassık und der Romantık
Man en etiwa Schillers (Ode dıe Freude „Alle Menschen werden
Brüder“ oder auch freimaurerische ewegungen
Wo dıe FEıinheıt der Welt und der Menschheıt esucht oder erfahren
wIrd CN NCUC ‚ewegung auf diıese Einheıt hın Gang kommt
da spielt der Begrift der Brüderlichkeıit C1INC führende DIies trıfft auch
für uUuNsScCIC Sıtuation, der WIC 11C CS unausweichlıch wird, KOonse-
QUCNZCN AaUus der schicksalshaften Verflochtenheıt (SIE mıt en ziehen.
Was Menschen geschichtliıch bewegt hat, nach Brüderlichkeıit iIragen
und Brüderlichkeıit suchen., ist auch und gerade heute der Zeıt

Sınn dieser rwägung 1ST 6S nıcht, der geistliıchen und theologischen Bes1in-
Nung auf den TIun der spezılischen erufung ZU „Bruder“ DEISLES-
geschichtlichen UÜberbau geben Diese erufung selber soll vielmehr iıh-
LO Innersten und E1gensten herausgefordert werden: Brüder, dıe Jesu
Chrıstı wıllen und nach SCIHNCIN Maß und Ruf „Nichts anderes als Brüder“
sınd können SIN Antwort SCIMN auf dıe ucC nach Brüderlichkeıit dıe

Zeıt vielfältig ebt I)Dann aber sınd Fragen WIC dıe nach ahl und Po-
sıt1ıon zweıtrangıg, Bruderseıin als olches ist eiragt, un CS überzeugt AdUus

dem Glauben gelebt wırd, da wırd auch UÜberzeugung und Glauben wek-
ken DDer Bruderberuf ist C111 höchst gegenwärtiger CM

Brüderlichkeıt und Jesus T1ISTUS

a) na Chriıstı als na der Brüderlichkeıit
Setzen WIT, unseTeMmn bısherigen orgehen, Nun nıcht be1 der Sıtua-
tıon und den geistesgeschichtlichen Zusammenhängen, sondern unmittelbar
be1l der Botschaft des auDens
In Nr Z des Apostolıschen Mahnschreıibens „Famılıarıs Consortio VO Jo-
hannes Paul I1 lesen WIT „Die cCNrıstliıche Famılıe 1St sodann berufen dıe LEr-
fahrung und CISCHNCH Einheıt machen welche dıe natürliche
und mensCcNAliıche bestätigt und vervollkommnet Ist doch dıe na Jesu
Christı, ‚des Erstgeborenen vielen Brüdern urc ihre Natur und
NECIC Dynamık C1INC na der Brüderlichkeıit WIC S1C der IThomas Von

quın Der aps tut dieser Aussage CIMn Doppeltes Er zieht ZU

AdUus$s der Aussage der eılıgen chriıft daß Jesus Christus der rstgebo-



FGNT vielen Brüdern ist (vgl Röm 8,29), daß GT sıch nıcht schämt, uns
se1ıne Brüder 1NCNNECN (vgl. ebr Zeff: 17), und zieht AUSs den entsprechen-
den Worten des Auferstandenen (vgl Mt 28,10: Joh dıe radıkale Kon-
SCQUCNZ: Die na: Chriıstı, das, WdS uns schenkt., ist VO Wesen und DY-
namık her eine na der Brüderlıichkeıt, eiıne na also, dıe uns das Bru-
derseın Jesus und zueiınander chenkt /Zum anderen verankert CT diese
Aussage In TIThomas VO Aquın.
Er verweıst el auf eiıne Erörterung des il Ihomas In seiner Summa Theo-
log1ae, [[a IIae’ 142 ad An dieser Stelle un: 1im (Janzen des TLıKels
knüpft TIhomas se1inerseıts an be1l einer VO  S ihm bereıts Setrerbien. Fragestel-
lung (vgl Augustinus, lıb De CIIMNONC Domuinı In‚ Cap Z Petrus
ombardus Sent 1ıb 1L, dıst 43) Es geht el dıe un wıder den He1-
ı1gen Geıist, die nach Thomas und der Überlieferung, auft welche
[ußt, auch za dem Bruder dıe na neıden, nıcht en wollen,
daß der Bruder wırd. FEFıne solche Haltung richtet sıich jenen
Geilst, dessen na dıe Kırche eınt, jenen Geıist, ıIn welchem der Va-
ter selinen Sohn für alle hıng1bt un: ın welchem der Sohn selber sıch, dem
ıllen des Vaters gehorsam, für alle hıngıbt Das Ja, das (Jott MIr in der
Hıngabe SseINES Sohnes spricht, ist eın Ja mMIr und den anderen. Und 1L1UT
WECNN ich diese untrennbar eine, auf miıch Sanz persönlıch und zugleıc doch
auf alle gerichtete Zielrichtung, dieses Ja, annehme., nehme ich das Ja selber

SO ange ich SdpC. Ich ıll ereitle werden, aber dieser andere soll nıcht
werden, sage ich neın (Gottes Ja Und das ist nıcht 11UT eın Neın

ZU Bruder Jesus Chrıstus, sondern jenem Geıist, der Sohn und Vater
eint, jenem Innersten Gottes, das selber S ist, Einheıt ist und darum
1Ur Je und Eıinheıt wollen kann. Miıt einem konsequenten und durchge-

Neın das eıl des Bruders richtet der ensch eınen unüber-
ste1gbaren Wall se1ın Ich herum auf gegen dıe Eınwiırkung des eılıgen
Geilstes. Chrıst se1ın und Brüderlichkeıit, Ja (Jjott und Ja ZUu Bruder, eıl
und Bruderliebe hängen unlösbar DIe na Christı ist eıne
na der Brüderlichkeit
Johannes Paul I1 stutzt sıch auf diesen edanken TE1NC In der umgekehr-
ten, posıtıven Z/ielrichtung: Wenn WIT diesen /usammenhang VO  —; Ja (Gott
und Ja ZU Bruder, VO Gei1lst des Sohnes und dem (Gjeist der Brüderlichkeit
TIn nehmen, dann vCcImag ın uUuNnseTeT Kırche un: in uUuNnseTeTrT Welt eıne NCUC,
befreiende Eıinheıt wachsen.

Die innere pannung des Bruderseıins
Nıchtsdestoweniger ist CS gul, einmal auf dıe Wurzeln dessen achten, WAdsS
ZUur inneren Zersetzung der Brüderlichkeıt, iıhrer Perversıion führen kann.
Wır werfen dazu einen C in die bıblıschen Brudergeschichten. el
uns auf, daß In dreı großen Brudergeschichten des en Jlestamentes un: In
der eınen großen Brudergeschichte des Neuen JTestamentes 68 sıch eweıls
Geschichten eıner Krise handelt



U  b - S
Gleich ach der Geschichte VO  > Mannn und Tau Von dam und Eva olg
ersten Buch der dıe Geschichte der beıden Brüder Kaın und bel ESs
1sSt dıe Geschichte VO e1ıd VO  S der Konkurrenz der ZAUN ersten Mord
der Menschheıitsgeschichte (vgl Gen 16) In der Geschichte VOIN

und Esau egegnet unlls wıederum 1eselIDe Rıvalıtat 1eselbe Not
das geteilte Erbe d1ıe geteilte 16 des Vaters (vgl Gen S 25 34 un: Z i
45) Und nochmals C1INeE solche Brudergeschichte OSse und dıe Brüder KOnN-
NCn Brüder CS en daß der Al VO ihnen mehr elıebt wırd als dıe ande-
ren? (vgl (Jen 38 48) Jesus selbst rzählt unNns dıie abgründıigste und tiefste
Geschichte VO dıeser selben Realıtät das Gleichnıs VO verlorenen Sohn
und SC1INCIN alteren Hause geblıebenen Bruder (vgl 15 11 32) Hıer
können WITL vielleicht noch mehr qals Kaın und bel den Hıntergrund CI-

INCSSCIL, Augustinus und Ihomas VON unvergebbaren un: e1ım
e1ıd auf den Bruder sprechen. Wenn der altere Bruder der Geschichte
VO verlorenen Sohn dUus rger, daß ı9 der davongelaufen ist und SCIMN

rbe durchgebracht hat, u dıe e des Vaters erhält. sıch nıcht
VO Vater hereinbıtten äaßt dann bleibt CI eben draußen VO estma Nur
WCI sıch einladen äalßt und O1g NUur WCI kommt ZU Mahl SCINCS verlorenen
Bruders kann werden 1sSt selber (rJast beım Hochzeıiıtsmah des He1-
les
Bruderschaft wırd Neuen und en lestament wıeder thematı-

der pannung, dıe das teiılende FErbe der Vorzug des VOTI

dem anderen hervorruft DIe ese lautet also Mıt dem Faktum des Bruder-
IST CIn Problem verbunden das Problem des Ne1ides des Rıngens

dıe größere (Junst der Eltern das Erbe

Wo hegen anthropologisch betrachtet dıe Hıntergründe ? Es o1Dt CINC schler
unauffhebbare Konkurrenz zwıschen ZWCCI Grunderfahrungen und rund-
strebungen Menschen Wır sınd einerseıts einander gleich Wır en dıe
C1NC Menschennatur NNEC gehören ZUT Menschheıitsfamılıe er annn
ich und du und (jJott ann CS SCINCIN Fleisch un Blut Und WCI dıes
ann der bıldet mıt all den anderen dıe dieses auch können C1INC elementa-| Eıinheıit welcher ebenso elementar Gleichheıt waltet CS ISst unmöglıch
sıch wesenhaft ber den anderen rheben der diese SC Grunderfahrung
WIC ich macht ich und du und Gott, Zeıt und Blut und Eirde Gleichheıt ql-
lein WAalCc indessen 9 WIT IMUsSschnmn VO  —; Zugehörigkeıt zue1ınander SPIC-
chen. ber dıe rage der Blutsverwandtschaft hınaus stiften diese Bezüge
C1INC Verwandtschaft des Ge1lstes und des Schicksals Wır alle gehen einander

Vom Wesen her 1Sst Menschheıt C1NC CINZIEC Famılıe und solche Bruder-
schaft Wesen Ist es eher als C1INC phılosophısche Abstra  10N Ja

W C dıe Verbundenhe1 er Menschen Wesen Schicksal (re1lst un eschiıch-
ann nıcht Desser Z USdruCcC gebrac werden als urc das Wort Bru-

derschaft urc das SCMCINSAMIC Abstammen VO  — denselben Eltern und das
(Gewlesensemn 1NS$ se Erbe und sSe Haus— ng
ber WIC CS der überschaubaren einzelnen Famılıe IST steht CS auch
der Welt der Menschheıitsfamıilıe Das Erbe des Vaters CS Nag och

AAA
;



groß se1n. ist begrenzt. Was ich für miıich habe, hast nıcht du DDas Erbe, iın das
viele Brüder hıneinwachsen, wırd eteılt Ooder kann jedenfalls nıcht mehr VO  —

jedem einzelnen verfügt werden, WECINN CS mehrere sınd als 11U1 der eıne Sohn

chön, daß ich nıcht alleın bın! Schlımm., daß ıch nıcht alleın bın! Ich bın
nıcht der einzIge Erbe, der en und dıe CGjüter cdieser Welt mMussen eteılt
werden. Vıelleicht genugt mIr, Was ich habe, aber ich könnte och mehr ha-
Den Und noch problematıscher, als daß ich 11UT viel oder viel habe, Ist
be1l den ersten Brudergeschichten eben: dıe (Junst des Vaters, dıe 1e der
Eltern teılen mussen, nıcht alleın oder auf leiıche Weıise SahlZ 1Im eiınen,
ererbten Lebensraum innestehen.
1e mıteimander teılen mussen, schwer. eder, der Gott, der Vater un
DDu kann, hat 1m (grunde dıe Sehnsucht danach, der Eınzıggeborene,
der „Monogenes“ seIN. Bruder se1in un Eıinzıiıger Sohn se1ın das steht DC-
geneınander. Wıe äßt sıch diese Konkurrenzsıtuation ich bın entweder der
Eıinzıge und habe keıne Brüder oder ich habe Brüder und bın nıcht mehr der
Eınzıge aufheben? eht das nıcht alleın seın und der Einzıge se1ın. Brüder
en und doch das rbe und dıe 1e nıcht teılen müssen?

C) Dıe chrıstologıische LÖösung
In der Jat, uUuNscIC rage findet eine LÖösung, allerdings eine, auf dıe der
ensch nıcht UTr eigenes achdenken gekommen ware Es ist eiıne 1.O-
SUNg, dıie der urchristliche Hymnus 1m zweıten Kapıtel des Phılıpperbriefs
u1lls VOoO dem sıngt, der 1m Johannesevangelıum der „Eınzıggeborene“, der
„Monogenes“ en „Er WaT (Gjott gleıch, 1e aber nıcht daran test, W1e
(Gott se1n, sondern entäußerte sıch und wurde WIE eın Sklave und den
Menschen gleich“ (Phil 2,6f.) Der eINZIgE Sohn entäußert sıch und wırd
Knecht, einer mıt allen, Tfür alle Darın gerade erweiılst CI, da CT nıcht der
jetling Ist, dem den chafen nıchts 1egt, sondern der gute Hırt, dem dıe
er eıgen Ist und der für se1ıne Schafe AaUus 1e das en o1bt (vgl.
Joh 10,11-15), der einzIge Sohn, der nıcht seıinen Anteıl sıchern wiıll, es
andere aber ist ıhm gleichgültig; ne1n, der Sohn g1bt sıch Tür das Erbe des Va-
ters hın, CN hüten und wahren. Weıl 1 der Eınzıge ist, wırd GT eiıner
für alle , mıt en und unter en

Was aber bedeutet das für uns? Der Eınzıge wırd für jeden einzelnen VO  S unlls
Freund und Bruder, g1ibt tür ıhn das en hın, als ob CT der Eınzıge ware
Wır selber sınd urc dıe 1e des Eınzıgen ZUuU Je einmalıgen Einzelnen
geworden. So WI1IEe eben Paulus CS In unüberbietbarer Weıse ausdrückt: „50-
weıt ich aber jetzt noch In dieser Welt lebe, ebe ich 1im Glauben den Sohn
Gottes, der miıch elebt un! sıch für miıch dahıngegeben hat“ (Gal 2,20)
„Für miıch“ hat Q sıch hingegeben, ür miıch“ ebt und stırbt der eINZIgE
Sohn (Jottes.
Wıe aber vertragt sich das mıt dem doch dadurch keineswegs getilgten Be-
fund, daß ich eiıner neben anderen bın innerhal der geschıichtlıchen Realıtä-



en ın welchen ich unausweichlich meın en und meın Menschseın voll-
ziehen DiIie Gegenfrage lautet: Wıe hat Jjener, der ıIn göttlıcher Eınma-
1gkeıt, Wesentlic  eıt und wiıgkeıt der Eınzıge ist, geschıichtlıch dieses DC-

ben dadurch, daß Cl sıch hıingegeben hat, sıch dıe ande-
1 geste hat. der Sklave Cn wurde, ihnen dıe Füße wusch und für S1e das
Blut hıngab. Das Zeichen des Eınzıgen Ist dıe ogrobe 1eDer jene 1ebe, ber
dıe hınaus eıne rößere nıcht edacht werden annn (vgl Joh
DIe Konsequenz ist paradox und doch befreiend Nur In Jjener radıkalen
Freundschaft und Brüderlichkeıt, 11UT In jenem gegenseıtıgen Daseın füreın-
ander DIS ZU Blut, das Jesus „seın ebot“ (vgl Joh’ und das „NCUC
ebot“ (vgl Joh 13,34f.) genannt hat, bewähren und erfahren WITr, da ß WIT,
jeder einzelne, einziıger Sohn, eINZIEES ınd (jottes SINd. Im Eınziggebore-
1CII sSınd WIT mıteinander eINs und Je einmalıg zugleıch. Und WIT sınd C  9 1N-
dem se1ın en eben, indem se1ine IS WNSCTIE gegenseıltige 1e
WITd.
Darın verlheren WIT scheinbar es un: gewınnen doch es Wır sınd der
Eınzıge, indem WIT sehr Brüder sınd, daß WIT nıcht einmal 1L1UTLT Brüder
sınd, sondern Knechte füreinander, dıe einer dem anderen dıe Füße
schen; mehr noch, Väter füreinander, In denen die Paternıtas Gottes, dıe Va-
terschaft (Gjottes Werk ist, hıngebende., weggebende J1ebe., dıe dem ande-
IchH Leben schenkt, 1Im anderen en

FEıne „verrückte“ Lösung des TODIEMS der Brüderlichkeıit ich kann 11UT Bru-
der se1n, ındem ich der einzZIgE Sohn bın WIE Jesus un darın dıe Väterlichkeit
(jottes ebe und ich tue indem ich der Knecht des anderen werde. Nur

entknotet sıch jener Komplex (was wörtlich Verflechtung heißt): „Ich Mag
dıch, du bıst WIe ich, du ehörst MIr ich annn dich nıcht leıden, denn weıl
du Dıst, bın ich nıcht der Eınzıge, du nımmst MIr das Meıne o  weg Neın, du
nımmst MIr nıchts WCB, WECNN ich es für dich gebe, weıl mMI1r dır 1egt, weıl
du selbst mIr Erbe bıst, aber nıcht Erbe., das ich beherrschen wiıll, sondern
Erbe, damıt ich dich 1eDe. WIE der einzIge Vater seınen Sohn 1e Wenn WIT

zueinander stehen, dann stehen WIT gul, dann ist Brüderlichkeit möglıch
Wır erwähnten den Hymnus des Phılıpperbriefes. Er ist VO  —_ Paulus zıtiıert,
weıl C seine Ermahnung ZU gegenseıtigen Knechtseımin und gerade ZUuU
en als brüderliche (Gemeıinde In Jesus Christus selbst verankern und be-
stätıgen wollte Es ist gul, dıe Verse, dıe diıesem Hymnus vorausgehen, auf
dem soeben entworfenen intergrund lesen: „Wenn also Ermahnung In
Christus g1bt, USpruc AUS 1CDE: eıne Gemeinschaft des Geistes, herzliche
Zuneigung und Erbarmen, dann macht meıne Freude dadurch vollkommen,
daß Iıhr e1InNes Sinnes se1d, einander ın 1e verbunden, einmütıg un e1In-
trächtig, daß iıhr nıchts Aaus Ehrgeız un: nıchts AdUus Prahlere1 IMNULE ondern in
Demut schätze einer den andern er eın als sıch selbst er achte nıcht
11UT auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen. Se1d untereinan-
der gesinnt, WIEe CS dem en In Chrıistus Jesus entspricht: ‚Er Warl (Jott
gleiıch, 1E aber nıcht daran SE WIE (jott se1nten, in welchen ich unausweichlich mein Leben und mein Menschsein zu voll-  ziehen habe? Die Gegenfrage lautet: Wie hat jener, der in göttlicher Einma-  ligkeit, Wesentlichkeit und Ewigkeit der Einzige ist, geschichtlich dieses ge-  lebt? Eben genau dadurch, daß er sich hingegeben hat, sich unter die ande-  ren gestellt hat, der Sklave aller wurde, ihnen die Füße wusch und für sie das  Blut hingab. Das Zeichen des Einzigen ist die große Liebe, jene Liebe, über  die hinaus eine größere nicht gedacht werden kann (vgl. Joh 15,13).  Die Konsequenz ist paradox —- und doch befreiend: Nur in jener radikalen  Freundschaft und Brüderlichkeit, nur in jenem gegenseitigen Dasein fürein-  ander bis zum Blut, das Jesus „sein Gebot“ (vgl. Joh 15,12) und das „neue  Gebot“ (vgl. Joh 13,34f.) genannt hat, bewähren und erfahren wir, daß wir,  jeder einzelne, einziger Sohn, einziges Kind Gottes sind. Im Einziggebore-  nen sind wir miteinander eins und je einmalig zugleich. Und wir sind es, in-  dem sein Leben unser Leben, indem seine Liebe unsere gegenseitige Liebe  wird.  Darin verlieren wir scheinbar alles und gewinnen doch alles. Wir sind der  Einzige, indem wir so sehr Brüder sind, daß wir nicht einmal nur Brüder  sind, sondern Knechte füreinander, die einer dem anderen die Füße wa-  schen; mehr noch, Väter füreinander, in denen die Paternitas Gottes, die Va-  terschaft Gottes am Werk ist, hingebende, weggebende Liebe, die dem ande-  ren Leben schenkt, im anderen Leben zeugt.  Eine „verrückte“ Lösung des Problems der Brüderlichkeit: ich kann nur Bru-  der sein, indem ich der einzige Sohn bin wie Jesus und darin die Väterlichkeit  Gottes lebe — und ich tue es, indem ich der Knecht des anderen werde. Nur  so entknotet sich jener Komplex (was wörtlich Verflechtung heißt): „Ich mag  dich, du bist wie ich, du gehörst zu mir —- ich kann dich nicht leiden, denn weil  du bist, bin ich nicht der Einzige, du nimmst mir das Meine weg.“ Nein, du  nimmst mir nichts weg, wenn ich alles für dich gebe, weil mir an dir liegt, weil  du selbst mir Erbe bist, aber nicht Erbe, das ich beherrschen will, sondern  Erbe, damit ich dich liebe, wie der einzige Vater seinen Sohn liebt. Wenn wir  so zueinander stehen, dann stehen wir gut, dann ist Brüderlichkeit möglich.  Wir erwähnten den Hymnus des Philipperbriefes. Er ist von Paulus zitiert,  weil er seine Ermahnung zum gegenseitigen Knechtsein und so gerade zum  Leben als brüderliche Gemeinde in Jesus Christus selbst verankern und be-  stätigen wollte. Es ist gut, die Verse, die diesem Hymnus vorausgehen, auf  dem soeben entworfenen Hintergrund zu lesen: „Wenn es also Ermahnung in  Christus gibt, Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des Geistes, herzliche  Zuneigung und Erbarmen, dann macht meine Freude dadurch vollkommen,  daß ihr eines Sinnes seid, einander in Liebe verbunden, einmütig und ein-  trächtig, daß ihr nichts aus Ehrgeiz und nichts aus Prahlerei tut. Sondern in  Demut schätze einer den andern höher ein als sich selbst. Jeder achte nicht  nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der anderen. Seid untereinan-  der so gesinnt, wie es dem Leben in Christus Jesus entspricht: ‚Er war Gott  gleich, hielt aber nicht daran fest, wie Gott zu sein .  ODDE  6(Phıl 2,1-6)



tellen WIr uns denselben SA Nalt nochmals VOT ugen, In dem anderen
großen Schrifttext, der den christologıschen Zusammenhang zwıschen Chrı1-
STUS dem Sohn nd Chrıistus dem Bruder vieler Brüder und damıt zwıschen
Chrıstus und uUunNnseTer gegenseıtıgen Bruderscha begründet. Nachdem der
Hebräerbrie dıeı Chrıstı als des Sohnes dargeste hat, > 1 tfort

S WarT nämlich (Gjottes gnädıger ılle, daß 8 für alle den Tod erlıtt.
Denn <€s Wal ANSCHICSSCHL, daß Gott, für den und WG den das All ist und
der viele ne ZUTI errlichkeıit führen wollte, den Urheber ıhres e1ls
Ür Leıden vollendete Denn C  © der heıligt, un S1e, dıe geheılıgt werden,
tammen alle VO  —_ Einem ab; darum scheut wß sıch nıcht, S1e Brüder 1319415

NCN und Ich l deınen Namen meınen Brüdern verkünden, inmıt-
ten der (GGemelnde dich preisen e 2,9b-12) Unser Bruder-
se1n zueinander ründet darın, daß Jener:; der uns heılıgt, sıch dem ıllen des
Vaters öffnet, der auch uns Söhnen enl und deswegen ıhn, den FEın-
zıgen, für uns hıng1bt Er nımmt uns als se1ine Brüder d  y Sanz und Sal 1im Va-
ter eıben und zugle1ic YallZ eintretend In das nNnsere Er übernımmt
Schıicksal und UNSCIC Not und macht S1€ den seinen, und sınd WIT Brü-
der ihm und zuelınander.
IDann aber el das Grundwort, welches cNrıstlıche Brüderlichkeıit prag
Stellvertretung. Der Sohn (jottes ist deıne und meıne und CTr Stelle DC-
treten Er nat diıch und mich, deın und meın Schicksal ANSCHOMMCN. Er hat,

das VO aps gelıebte Wort des Konzıls nochmals zıtıeren. SEWIS-
sermaßen das Schicksal jedes einzelnen Menschen seinem eıgenen DC-
macht (vgl 22) In olcher unıversaler Stellvertretung ist ( Bruder er
darın aber wırd eın und meın L.OS und Schicksal unteıulbar mıteinander VCI-

Llochten, WIT selber ehören unteılbar Wır en NUur Anteıl
einzıgen Sohn, WECNN WITr den Anteiıl aneınander nıcht zurückweısen, sondern
ın se1ıne Stellvertretung für uns mıt eintreten, gegenseıtig füreimander haften,
füreinander einstehen.

Diıe Konsequenzen
Nun, Wäds$s für eınen Anspruch das bedeutet. 1eg auf der and er der
Brüder, Bruder Brüdern se1n, das er nıcht iın seiner AZele le-
ben, nıcht 1Ur seınen eıgenen Anteıl und seıne eigene Funktion denken,
sondern Sachwalter des (Janzen se1n. ESs g1bt keıne Sıtuation, ıIn welcher ich
mıt der (Jebärde des Kaın miıch auft miıch zurückzıehen könnte: „Bın ich denn
der Hüter me1nes Bruders?“ (Gen 4,9) In eıner Brüdergemeınunschaft ist
eın jeder dazu DEMMEN. das (jJanze In seinem Teıl miıtzutragen, sıch aufs (Jan-

hın AdUSZUSDANNCN, gleichvıel, ob C NUunNn Oberer ist oder den bescheıden-
sten außeren alz einnımmt oder aber 1Ur noch eines annn leıden, daseın,
seiıne cChwache als darbringen. Auf jedem ruht das Ganze, jeder ist
nhaber des Ganzen, yeder der un mıt der Ausdehnung Null, auf dem dıe

uge doch ufruht Nur WE ich auch In meınem Leıden, in meınem
Nıchtkönnen, in meınem Zukurzgekommenseın dem (jJanzen dıene und dıe



pannung aufs (janze hın aushalte, bın iıch Bruder und elıngt brüderlıche
Gemeiinschaft. Ich bın, Wäds immer ich bın, der Sklave er ich bın, WasSs 1M-
LUICI ich bın, der Eınzıge, auf den es ankommt ich bın., W dsS immer ich bın,
AVater , der dıe 1e In sıch tragt, dıe das en des (janzen erzeugt und iın
Gang bringt. er ist Miıtgründer und Jjeder ist der etzte Nur In olchem
Se1in Danz unte und Se1in SallZ oben zugle1ic geht Brüderlichkeıit Das ist dıie
Alternatıve Kaın und Abel, dıe AlternatıveZ Aus, ın welches der altere
Bruder des Evangelıums sıch manövrıeren drohte

Bruderschaft und Kırche

a) Das Matthäusevangelıum qals Evangelıum der Brüderlichkeıt
Unser 11 hat sıch bıslang unmıttelbar auf Jesus Chrıstus gerichtet. Drehen
WIT Nnu  _ dıe Perspektive und blicken auf dıe Kırche als Raum gelebter Bru-
derlıc)  el ıbt CS In der eılıgen chrıft eın Buch, das dıes In besonderer
Weıse ZU ema macht? Ja, WIT können das En Buch des Neuen lesta-
mentes, das Matthäusevangelıum, als das Evangelıum VO der Kırche als DTrUu-
derliıcher Gemeinschaft verstehen. Es ware verkehrt, dıe Jer entwıckelte
IC auszuspielen eıne „hiıerarchıische“, dıe dann eher den lukanıschen
Schriften und gal den Pastoralbriefen zugeschrieben würde. Entgegenset-
ZUNE und Auseinanderreißungen werden dem Befund der eılıgen chrıft
nıcht gerecht, ohl aber g1bt CS verschiedene Akzente Um eıne recht grobe
OrJentierung geben dıe Kapıtel und 3 enthalten Gemeıilndeanwelisun-
SCH AaUus Worten Jesu, Aaus der Jesusüberlieferung, W1e INan als Brüder miıte1ln-
ander umgehen und Kırche en soll Die Bergpredigt, ın Kapıtel 5—/, legt
für solche 1C den Tun 1m Kernbereich der Verkündıgung Jesu

Vom Inhalt her lassen sıch dre1 Schwerpunkte ın den Bruder-Worten desE Matthäusevangelıums herauslesen.

Der Schwerpunkt el radıkale Versöhnungsbereıtschaft.
„Ich aber SaRC euch: eder, der seiınem Bruder auch NUur zurnt, soll dem (Ge-
richt verfallen se1n; und WCI seinem Bruder sagt Du mmkopft!, soll

! dem Spruch des en ates vertfallen se1n; WeTli aber ıhm sagt Du Narr!,— P an soll dem Feuer der verfallen se1ın“ (Mt Wer mıt seinem Den-
ken, mıt seınen Worten, mıt seınem Fühlen siıch ber den Bruder erhebt un
iıhn auf dıie Seıte drängt, In dem ist dıe urzel der un: des Kaın nıcht AaUuUSs-

gerissen. Diıese Ehrfurcht und Behutsamkeıt, dıe den Vater ın jedem seıner
Kınder erkennen und ehren, sınd Konsequenz des Gebotes, das In seıner

E  5 —— Z bundestheologischen Verankerung Ssagt Du sollst sehr (Jott als deiınen
Herrn und Vater aben, WIEC C diıch seinem erwählten einzıgen olk hat
(1 Gesetzestafel) damıt aber machst du 11UI Ernst, WECNN du auch deiınenn Nächsten, deınen Bruder mıt derselben Ireue und Re  IC  el behandelst
(2 Gesetzestafel), se1n en und seıne A achtest WI1Ee deın eigenes

E E Enma  ELE n E



en und deıne CISCHNC UE Gottes 16© ZU Bruder und dır 1STt
eılbar CS 1ST CT  —_ Bund den mıt euch ScCAhI1e SO sınd dıe zit1erten be1-
den Verse denn auch eingeführt als dıe KOnsequenz dieses Gebotes der

Ordnung der Gottesherrschaft (vgl Mt 21)
och plastıscher der Sachverha Erscheinung folgenden Doppel-
VOIS @31 gefordert wırd WENN der Bruder miıch hat dıe
abe Zzuerst ar lassen und nıcht vorher dem Herrn opfern ehe
dıe Versöhnung mıt dem Bruder geschah Ich kann nıcht ZU Vater gehen
ohne dıe Brüder mıtzubringen und da el dıe rage nıcht ob der
dere oder ich schuld SCI jeder 1ST der Erste der „Einzıge und der Erste und
Eınzıge ang an!

IDER 18 Kapıtel transpONIETT solche elementare Forderung den Bereıch des
Gemenndelebens Vers 15 zielt auf das dıskrete personale Bemühen den
Bruder der gefehlt hat welches der SCHICINASAMECN und gemeındlıchen emu-
hung vorausgehen soll Es gılt den Bruder „Zurückzugewınnen Im selben
Kapıtel wırd schlıeßliıch eutllc daß solche Versöhnungsbereıtschaft sol-
ches NECUC tıften heıler unzerbrochener Brüderlichkeit CIM dauernder
Lebensvollzug des einzelnen und der Gemeılinde 1ST Vergebung kennt keıne
Grenze eın „ 50 1ST Schluß!*“ S sıebenmal sondern umständ-
lıcher Öörtlıchkeıt dıe den endlosen Nnspruc meılsten eutilc macht
„sıebenzıgmal sıiebenmal“ gılt CS dem Bruder vergeben (vgl Mt 15 211
Und das anschließende CGileichnıs betont wıeder dıe Unzerreißbarkeıit des
Verhältnisses (Jott und des gegense11genN Verhältnıisses zueınander (vgl

273 25) Der Zusammenhang VO Vergebung und Brüderlichkeıt 1ST
weıl 11UI dıe beständige Umkehrung AdUus$s dem „alten“ Verhältnıs der

Rıvalıtät und der „alten  CC Erfahrung des Bruchs dıe NECUC un zugle1ic Ul1-

sprünglıche geschıeht dıe Jesus Chrıstus Der Eıinzıge erwelıst sıch
als der Eınzıge indem der Bruder der Vıelen wırd sıch für jeden einzel-
Cn der Vıelen hıngıbt und SIC jeden einzelnen ZU Kınzıgen macht der

Eınzıgkeıt un Sohnschaft wıederum 11UTL der Hıngabe nach dem Mal
Jesu verwirklıcht

Der zweıte Schwerpunkt der Botschaft VO Bruder 1ST be1 Matthäus JCNC
bl C IC eıf die Abschnıtt 2R 7u USdruCcC kommt Kern-

Satz enn 1Ur 1Sst GG eıster iıhr aber se1d Brüder“ ers 8b)
Der theologısche Hıntergrund ISTt CIMn doppelter Zunächst IST CS dıe NCUEC

Ordnung der Gottesherrschaft (Gjott selbst der Fıne und Eınzıge ragt MO
Jesus Chrıstus unmıttelbar hıneın 1118 D der Geschichte, und das Mıteıin-
ander, dıe Einheıit der laubenden ist der Raum, welchem das Hereılnra-
SCH der Gottesherrschaft geschichtlıch (Gestalt wırd. DIie Unter- und ber-
ordnungen, gerade auch relıg1öser Art, werden V  = Tun auf relatıviert. Es
gılt 11UT noch dıe unmıiıttelbare Beziehung Zzu Vater dıe sıch vermuiıttelt

eıster und Mıiıttler Jesus lle stehen 1iINNEC dıeser DC-
INECINSAMEN Bezıehung, dıe SIC zugle1ıc aufeinander bezieht SIC anelınander
bındet brüderlıchem FEinssein



Der zweiıte intergrund: Nur In der lauteren Übereinstimmung, ıIn der Fın-
mütigkeıt der Herzen kann ebetel werden, da der Vater hört un erhört.
Nur dıe gemeıInsame Stimme gılt, we1l 1eDende Gemeinsamkeıt alleın dıe
Stimme des eınen Sohnes hören Läßt. ja den einzıgen Sohn selber In diıeser
Stimme gegenwärtig macht SO betrachtet, ist der Abschnıtt 1m R Kapıtel
KOonsequenz des Sachverhaltes, den Matthäus uUulls fundamental VOT

ugen stellt ESs ist wichtig, Gleichheit solchermaßen In der Eınheıt, ın der
Gegenseıtigkeıt, im „symphoneın“ (Mt verankert sehen.

Dann wırd allerdings eutlıc. daß W hıer nıcht eiıne Nıvellierung der
terschiedlichen en un: ufgaben geht paulınısch gesprochen sınd SCLA-
de S1Ee der USCTruC des eiınen Geıistes, des Füreinander und Miıteinander al-
ler, Aaus dem der eiıne Leıb des Herrn sıch autfbaut. Der Vollzug der VO  = Mat-
thäus geforderten Gleichheıit bedeutet nıcht den Ersatz etiwa der Funktion
e1nes (Oberen MC eın bloßes Abstimmungsverfahren, sondern dıe OTdEe-
IunNng der auteren JIransparenz des Oberen iur den einen und einzIıgen Herrn
und für dıe anderen dıe Forderung des Durc  IC auf den Herrn An alle
menschlıche Vorläufigkeıt und Begrenztheıt des ()beren 1INdUurc Ju, Wäas

immer du tust, des Herrn alleın wıllen, und tu 6S e} WIE der Herr S Lal
der 7U Diener en wurde! Dies ist der Kern des Gleıichseins, dıes dıe FOr-
derung, dıe für Leıitende und Gehorchende gleichermaßen gılt
Wır mussen gut unterscheıden zwıschen der Gleıichheıit, die iıhr Maß
nımmt der radıkalen Hıngabe Jesu, welche eiıne reale Übersetzung VO

Herrschen ıIn Dıenen und Dienen In Herrschen bedeutet (vgl Mt 18,1—5;
20,20—-28), und der alten Gleichheıt, dıe Aufteılen, Beschränkung, Rıvalıtät
wachsen äaßt Jene Gleichheıit gılt, dıe jeden einzelnen angleıcht dıe dıe-
nende Hıngabe Jesu und ıhn selber In der Mıtte, ıh selber als dıe einzIge
Daseıiınsform und Realıtät der Gemeıinde gegenwärtig Z ın welcher jeder
einzelne als selbst prasent und wichtig ist

7wel Begebenheıten mOögen das (GGemeınnte verdeutlichen. Vor einıger Zeıt
hatte ich eın espräc mıt Jjemand, der als erster AaUus einem Bruderorden dıe
Priesterweıihe empfangen sollte Es ze1igte sıch, WIEe sehr S darauf ankommt,
daß gerade CI 1U noch mehr „Bruder“ en Brüder bleıibt und mıt zarter Be-
hutsamkeıt darauf achtet, seın Priestersein auf dem Hıntergrund des Bruder-
SEINS, als der Dıener aller, SIN eım Besuch In einer el hatte der
Abt MIr dıe Miıtglieder des Konvents alleın mıt ihrem Namen vorgestellt und
erst 1im nachhıneln mIır gesagl, WeT welche Funktion ausuübt. Er betonte: Ich
wollte bewußt ın der unmıttelbaren Begegnung nıcht dıe Jeweılıge Posıtion
und Aufgabe 1Ins pıe bringen, Sahz eutlc werden lassen: Wır alle
sınd Brüder
In der Jat ist der Nspruc olcher Brüderlıc  eıt besonders hoch Jene,
dıe leıten en Es WwWare eın Mıßverständnıis, sıch mıt erufung auf
solche Brüderlichkeit VO der oft unbequemen ast verantwortlicher Aus-
übung der auctorıtas zurückzuzıiehen. IC dıe Anpassung: Wıe hättest du CS

gerne?, nıcht dıe Reduktion der eigenen Au{fgabe auf eıne technısche KOOT-
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dinatıon sınd der Weg; denn S1e SINd nıcht der Weg Jesu, der sıch dıe Unver-
trethbarkeıt diıenender Hıngabe nıcht ersparte, sondern ın iıhr das Se1in WIE qal-
le. mıt en radıkaler vollzog. Dalß solche Unvertretbarkeıt dıenenden
Leıtens 11UT ausgeübt werden kann, als besäße INan S1e nıcht (vgl KOr 7,29—
SI0 daß der DIienst des Oberen dıe Iransparenz auft Jesus hın 11UT wahren
kann 1m Hören auf dıe Stimme des Herrn auch und gerade ın den Brüdern
das SE 1 e1ıgens hervorgehoben. Vıelleicht dürfen WIT formulhieren: ruderl1-
cher Leıtungsdienst er ich bın, daß 1Ur einer der Herr ist und WITr alle
Brüder Sınd. ich bın aliur da, daß beständıg In uUuNseIelr Miıtte ist, ich bın,
daß OT In der Mıtte einzıger Oberer ist Es darft das Wort des Paulus
erinnert werden, da Geburtswehen erleıde, bIıs Chrıistus In den anderen
Gestalt annımmt (vgl al 4,19) Geburtswehen erleıden, damıt Chrıstus ıIn
der Miıtte Gestalt annımmt, das iıst Last, Leiıdenschaft und Freude rüderli-chen Leıtungsdienstes.
Der drıtte Schwerpunkt be1l Matthäus C Yn m.  Yn m. n
CHrISt, verkehrte Rangordnung, Vorrang des L etzten un Geringsten.
Der Bezugspunkt 1eg auf der and Was WIT dem Geringsten der Brüder
tun, das tun WIT dem Herrn selbst (vgl Mt 25 . A0: dazu 3146 1m anzen).
SO g1bt CS In gelebter Brüderlichkeıit eıne dreıfache Priorität, dre1ı AnfTänge,
dıe J© ıIn einem Atemzug, JE 1n einem IC und edanken seizen sınd, da-
mıt das Maß Chriıstı stımme, seıne na als na der Brüderlichkeit sıch
auswiırke. Es ist der Anfang Je be1 mır selbst P Schwerpunkt): ich mu
fangen mıt dem ergeben, mıt dem Z/ugehen, mıt dem Dıenen, ich darf nıe
auft den anderen arten un nıe9 der andere sSEe1 zuerst Zuee Damıt
verbunden ist aber der zweıte Anfang (er entspricht dem drıtten, etztge-
nannten Schwerpunkt): Der Wichtigste ıst eweıls der andere, der Höchste ıst
eweıls der Nıedrıigste, der Nächste ist der Jeweıls Fremdeste. DIe ewegung
geht nıcht VO mIr, sondern VO anderen AdUs, ich bringe nıcht dem anderen
W  > sondern mache miıch mıt ihm e1INs. Darın aber bereıtet sıch der drıtte
Anfang (entsprechen dem zweıter Stelle genannten Schwerpunkt): An-
lang In der Mıtte Kann der Herr in uUuNSCICT Mıtte seın? Ist CI WITKI1IC dıe
Achse? Kommt C heraus, geht CS alleın ihn

Brüderlichkeit und Evangelısche ate
Die olgende Anwendung Mag frappleren, SIC scheınt ennoch der rwägung
wert Wır aben, chrıistolog1isc und ekklesiologisch VON der Verankerung der
Bruderschaft 1m Neuen lestament sprechend, VO den Evangelıschen Räten
gesprochen. Diese Evangelıschen Räte sınd radıkaler Vollzug der Bruder-
schaft
IC mehr EeIW. tür miıich en wollen, nıcht In der orge me1ıl1ne Kom-
petenzZ und meın Erbe, nıcht ın der Abgrenzung aufgehen, ob ich mehr habe
oder der andere, ich recht habe Oder der andere: das C Al  = werden



WIE jener, dem es gehört und der deswegen es verlassen und verloren
hat, ohne doch verheren können. Jene Gemeınnschaft der Güter, welche
In der Apostelgeschichte uns als dıe Cue Lebensftorm christliıcher (GGemeılinde
aufleuchtet (vgl Apg 4,32-37), ist dıe außere KOonsequenz olcher Universa-
lıtät. welche el Dımensionen ZUT Deckung bringt, einziger Sohn seın
Bruder Brüdern seIN. Das eINZIEE, W das ich In olcher 0g1 habe, ist
das( hıeben, dıenen, vergeben, das ec auf eweıls den ersten
Schritt
IC Herr se1n, sondern Bruder, 1Ur einen Herrn aben, 1U ıhm sıch
Orıentieren und alle on zwıschen dem eigenen ıllen und dem en
des (Janzen alleın UuUrc den Herrn In der Miıtte versöhnen lassen und SEe1-
netwiıllen. auf iın hın, den Leiıtungsdienst verstehen und annehmen: das iıst
gelebter Gehorsam.
Schließlic iıst CS dıe Jungfräulichkeıit brüderlıchen Dıenstes, sıch nıcht 1m Af-
fekt für oder den Oder jenen der Brüder festzumachen, sondern immer
freı bleiben VO  - sıch 1Im Zugehen auf den Herrn 1m Nächsten, auf den, der
Jetzt der Letzte und Geringste, Jjetzt der Nächste., Jetzt jener ıst, In welchem
der Herr selber miıich anrührt und anfordert. Das ist nıcht eıne Verarmung der
Affektivıtät, sondern ihre Befreiung: en für den lebendigen Herrn alleın
als Jeweılıg un doch Jeweılıg freıie Zuwendung ıhm alleın urch-
sıchtigkeıt des Bruders auf den Herrn, der ehebt werden will, Durchsıichtig-
keıt meıner selbst auf den Herrn, der ın mIır heben l das ist das /Zıel, auf
welches das en als Bruder, das 10 In Bruderschaft geistlıch zuwächst.

C) Der Schlüséel
WOo aber 1eg der Schlüssel? In der na: Christı als na der Brüderlich-
eıt Und wırd S1Ee ın Jesus selbst S na der Brüderlichkeıit offenbar?
Dort, unüberbıietbar dıe Brüderlichkeit en gelebt wIırd: Kreuz,

der einzıge. Sohn den TIod und dıe Schuld er Brüder zugle1ıc ANSCHOM-
MNCN, getragen und verwandelt hat Das beständıge Gekreuzıigtsein ın ihn. ıIn
se1ın hıebendes Ja, In se1ın Loslassen ist der hythmus chrıstlıchen Bruder-
SeINS. ugleic aber ist olcher Ansatz Je NCUu beım KTreuz auch der beständti-
SC Durchstoß In dıe österliche Herrlichkeit der Herr als Erstgeborener
vielen Brüdern, der Herr In der Miıtte DiIie ständıge Leiıdenschaft der Brüder
muß CS se1n, da Sie nıe ohne ıh gehen, nıe ohne ıh beten, Nnıe ohne ıh VCI-
ammelt SINd. Sınd WIT zueiınander, daß Jetzt In UuUlNscICI Miıtte se1in
kann? Wiırd derjen1ge, der uns stößt, ıh ın uUuNscICT Mıtte finden? Wırd CT
VOoO iıhm ANSCZOLCH se1n und können: Hıer ist gut se1nN, denn hıer woh-
1910| dıe Brüder In eINs (vgl salm S51 „Und wiıird R sıch
nıederwerfen, (Gjott anbeten und ausrufen: Wahrhaftıg, (Jott ist De1l euch s
( KOr} Das ist das prophetische Zeugn1s chrıistlıcher Brüdergemeın-
schaft

12


